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Dr. Friedrich Raspe.

Am 7. April 1901 verschied in Dresden der Chemiker Dr. Friedrich
Raspe, wirkliches Mitglied unserer Gesellschaft seit 1880.

Friedrich Raspe wurde am 15. März 1836 in Rostock geboren, wo sein

Vater als Professor der Rechte an der Universität wirkte. Nach dem
Besuch des Gymnasiums seiner Vaterstadt und nach dem Abschluss seiner

Lehrzeit als Apotheker in Hamburg war er mehrere Jahre als Apotheker-

gehülfe in Chemnitz und Gotha thätig und studirte dann in Rostock, wo
er 1862 den Doctorgrad erlangte. 1863 associirte er sich mit dem Apo-
theker Minder in Moskau, um eine von diesem geplante, mit der Apo-
theke verbundene Mineralwasserfabrik einzurichten. Durch unermüdliche

Thätigkeit und peinlichste Sorgfalt bei der Herstellung der künstlichen

Mineralwässer der verschiedensten Art brachte er diese Fabrik schnell zu

grosser Blüthe. 1866 verheirathete er sich mit Marie Feuereisen und
lebte mit ihr bis zu seinem Tode in glücklichster, durch sieben Kinder
gesegneter Ehe. Die anstrengende Thätigkeit und das für ihn ungünstige

Klima von Moskau erschütterten seine Gesundheit leider derart, dass er

sich genöthigt sah, 1877 seinen Wirkungskreis aufzugeben; seitdem lebte

er mit seiner Familie in Dresden in leidlich wiederhergestellter Gesundheit.

Die unfreiwillige Muse, zu der der energische und an rastloses

Schaffen gewöhnte Mann schon mit 41 Jahren gezwungen war, füllte er

mit praktischen Arbeiten, z. B. mit der Herstellung von Obstweinen, vor

allem aber mit chemischen Untersuchungen und litterarischen Arbeiten

aus dem Gebiete seiner früheren Thätigkeit aus. 1885 erschien bei

Wilhelm Baensch in Dresden sein hervorragendes Werk ,,Heilquellen-

Analysen für normale Verhältnisse und zur Mineralwasserfahrikation be-

rechnet auf 10000 Theile“, in welchem alte und neue Analysen der Heil-

quellen fast aller Badeorte der Erde kritisch gesichtet und zum Zwecke
der bequemeren Handhabung für den Fabrikanten nach einheitlichen Ge-
sichtspunkten umgerechnet sind. Die hier mit ganz ungewöhnlicher Sorg-

falt und ausserordentlicher Gewissenhaftigkeit aufgestellten Tabellen bilden

eine wesentliche Besonderheit der kurz vor Raspe’s Hinscheiden erschienenen

vierten Auflage von L. von Bertenson’s „Heilwässer, See- und Schlamm-
bäder in Russland und im Auslande“. In der Vorrede zu diesem Werke
gedenkt der Verfasser mit besonderer Dankbarkeit der mühevollen und
selbstlosen Hülfe, die ihm Raspe’s bis in die neueste Zeit fortgesetzten

Untersuchungen gewährt haben. Das Material für den grössten Theil einer
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neuen vermehrten und umgearbeiteten Auflage seines umfangreichen Werkes
über die HeiL^aellen- Analysen hat Fr. Raspe hinterlassen. Zahlreiche

kleinere Abhandlungen aus seiner Feder finden sich in verschiedenen Fach-
zeitschriften, im Archiv für Hygiene eine Arbeit über ,,Frauenmilch und
künstliche Ernährung der Säuglinge“, auf Grund eigener Untersuchungen
der Milch verschiedener Frauen von der ersten Woche bis zum vollendeten

ersten Lebensjahre des Säuglings; in den achtziger Jahren in der Zeit-

schrift für Mineralwasserfabrikation eine Reihe von Aufsätzen, in denen er

das Verfahren der Fabrikation wesentlich aufklärte und sich energisch

gegen die Kunstbrunnenwässer ä la Appollinaris aussprach; in der Zeit-

schrift für die gesammte Kohlensäure -Industrie noch 1896 eine Abhand-
lung über „Die Angabe der Mineralwasser-Analysen in Form von Ionen“.

Im Jahre 1880 trat der Verewigte als wirkliches Mitglied in unsere

Gesellschaft ein und nahm mit regem Interesse bis kurz vor seinem Tode
an den Sitzungen derselben Theil, selbst durch zahlreiche kleinere Mit-

theilungen, Vorlagen und einzelne grössere Vorträge, u. a. über den Ein-

fluss der Wasserleitung und der Canalisation auf die Infection und die

Desinfection des Bodens, über Untersuchungen der Frauenmilch, über einen

alten Begräbnissplatz bei Moskau, zur Belebung der wissenschaftlichen Ver-
handlungen nicht unwesentlich beitragend. In den Jahren 1883—1885
gehörte er dem Vorstande der Sectionen für Zoologie und für vorgeschicht-

liche Forschungen an, Anfang 1888 berief ihn das Vertrauen unserer Mit-

glieder in den Verwaltungsrath der Gesellschaft, dem er bis zu seinem
Tode angehörte und als dessen Vorsitzender er in den Jahren 1891—1897
die vermögensrechtlichen Angelegenheiten der Isis mit grosser Hingebung
leitete.

Asthmatische Leiden, zu denen er den Grund schon früher gelegt

hatte, quälten ihn seit einigen Jahren derart, dass er trotz energischen

Kampfes seiner Willenskraft gegen die Leiden seines Körpers allmählich

jede ernstliche Arbeit einstellen und auch den Sitzungen unserer Gesell-

schaft oftmals fernbleiben musste. Am 7. April 1901 verschied er nach

kurzer Krankheit an Herzlähmung, betrauert von Allen, die ihm im Leben
nahe gestanden und seinen scharfen Verstand, seine Willenskraft und die

unbedingte Rechtlichkeit seines Charakters kennen gelernt hatten. Unsere
Gesellschaft wird dem Verewigten in dankbarer Anerkennung seiner Ver-

dienste ein dauerndes Andenken bewahren.




